
Zeitschrift: Der Filmberater

Herausgeber: Schweizerischer katholischer Volksverein

Band: 29 (1969)

Heft: 9

Buchbesprechung: Bibliografie

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Den jahrelangen Bemühungen Buaches ist es zu verdanken, dass die eine oder
andere Produktionsgesellschaft nun bereit ist, abgespielte Kopien der Cinémathèque

zu überlassen, allerdings mit der Auflage, sie niemals öffentlich
vorzuführen. (Eine geschlossene Vorstellung für die «Freunde der Cinémathèque» fällt
allerdings nicht unter diese Restriktion, wodurch die Meisterwerke dennoch
zugänglich werden.)

Mangelnde finanzielle Unterstützung
Jeder Fotoamateur kann sich ausrechnen, wie teuer die unumgänglichen
Neukopierungen zu stehen kommen. Der Ankauf der alten Kopien beträgt in der Regel
einige tausend Franken. Welchen Wert 3000 Bände Fachliteratur repräsentieren,
lässt sich nur ahnen, nicht zu sprechen vom Aufwand an Zeit und Geld, alles —

inklusive 60 000 Fotos — getreulich zu ordnen, was während zweier Jahrzehnte
zusammengetragen worden ist.
Aus einem Nachlass erhielt die Cinémathèque mehrere hundert Kilo Bücher und
Zeitschriften über den Schweizer Film, darunter gesuchte und bis heute verschollen

geglaubte Werke. Die Papierberge stehen seit Monaten ungeordnet in einem
Abstellraum, da es sich die Cinémathèque nicht leisten kann, einen Bibliothekar
hauptamtlich anzustellen.
Wie soll sie auch, bei einer jährlichen Unterstützung durch den Bund von 35 000
Franken! Als bitteres Kuriosum sei beigefügt, dass diese Subvention erstmals
1963, also 15 Jahre nach der staatlichen Anerkennung der Cinémathèque als
offizielles schweizerisches Filmmuseum, ausgerichtet worden ist. Zu dem nicht einmal
Lokalmieten und Löhne deckenden Bundesalmosen erhält die Cinémathèque einen
Beitrag der Stadt Lausanne sowie fakultative kantonale Subventionen, die sich
in der Regel in der Grössenordnung von 500 Franken bewegen. Dass diese
Mittel nicht ausreichen, um den arbeitsintensiven Aufwand eines Filmmuseums
zu bestreiten, liegt auf der Hand. Verschiedene Zeitungen haben in den letzten
Wochen erneut auf die höchste Dringlichkeit hingewiesen, die für die Rettung alter
Kopien geboten ist, sollen wir in den nächsten Jahren nicht einer ganzen Reihe
unersetzbarer Meisterwerke der Filmkunst endgültig verlustig gehen.
Es wurde in diesem Zusammenhang auch schon mit Recht von einer skandalösen
Vernachlässigung eines Kulturinstituts von nationaler Bedeutung gesprochen.
Wenn wir uns vergegenwärtigen, dass der Schweizer Filmwochenschau bis heute
jährlich fast zwölfmal mehr Bundessubventionen zufliessen als der Cinémathèque,
werden die Disproportionen eidgenössischer Subventionspolitik auf dem Kultursektor

einmal mehr manifestiert. Denn der Rolle einer «Demonstration nationaler
Eigenständigkeit», die der Geburt der Schweizer Filmwochenschau seinerzeit zu
Gevatter gestanden hat, wird die Cinémathèque Suisse auf einem viel umfassenderen

Sektor — und obendrein den Forderungen eines modernen und lebendigen
Kulturbetriebes gemäss — gerecht.
Die Bemühungen ihres Leiters, der dem Institut zu internationalem Ansehen
verholten hat, verdienen daher nicht nur ideelle, sondern auch grosszügig konzipierte
finanzielle Unterstützung durch Bund und Kantone. Damit darf indes, in Anbetracht
der gebotenen Eile zur Rettung nationaler Kunstschätze, nicht bis zum Abschluss
der Revision der Filmgesetzgebung zugewartet werden! Arnold Fröhlich
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Filme der Auslese 1968. Zum sechstenmal gab das Generalsekretariat der
katholischen Film- und Fernsehliga in Deutschland, Zeughausstrasse 13, Köln, eine 36sei-
tige Broschüre «Filme der Auslese» heraus. Es werden 253 Filme im 35-mm-Format
aufgeführt, versehen mit allen notwendigen Angaben und einer kurzen Charakterisierung.

Am Schluss sind die Filme nach verschiedenen Themenkreisen zusam-
mengefasst. Preis: DM —.50 plus Porto.
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